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Tages-Rundschau.
»«fiel. Nach d«n jetzt feststehenden Reisedispositianen der

Kaiserin trifft diese ansang» Juli zu mehrwöchigem Ansenihnlt aus
Schloß Wilhelmshöhe»in. Zu, Zeit werden im Schloß Wilhelms-
höhe Borderestungen zum Ausenthallder Kaiserin getrossen. Der
Kaiser kommt Ansangs August edensall» nach Wilhelmshühe Aon
da degibt er sich nach hemsueth zur Einweihung der Edderialsperre,
daraus nach Mainz zur Abhaltung der Truppenschau über da»
Id. Armeekorps.

«ine gerechte Besteuerung di» auch die Geburtenzister heben
würde, wird in den „Lespz. N. N." oorgeschlage». Gehaltserhöhung
fiir kinderreiche Beamte. Junggesellensteuer. Kinderprioileg oom
dritten Kinde ad usiv. werden als unzulängliche und zum Teil un-
gerechte Mittet abgctehnt und statt dessen eine völlige Unigestailung
der Berechnung der direkten Steuern aus Grund de, wirtschastlichen
Leistungsfähigkeit empsohten. Jehl wird nur gesragt. wieviel Ein-
kommen slleßt in einer Haushaltungzusammen? Danach wird der
Eteuerbetragermilte». Ob aber von dem ermilleltrnEinkommen
«in Junggeselleoder eind Witwe herrlich und in Freuden leben,
«der ob »in Familienvaterdavon eine Frau, ach» Kinder und eine
alte Mutter erhallen niuß. danach sragt kein Mensch. Der Steuer-
belrag ist der gleiche. Das ist ein ossenbarcr Widersinn. Acr
nünsti« und gerecht war«, das Einkommen erst durch die Zahl der
Personen zu dividieren, die davon erhalten werden müsse», und
danach erst den Eteuerbetrag zu bemesse». Jüngere Kinder könnten
dabei al» Bruchteile von Personen in Rechnung gestellt werden: von
einer gewissen hohen Kinderzahl ab aber sollte unterhalb einer ge¬
wissen Einkommcnsgrenze die direkte Elaatssteucr ganz erlassen
werden, da solche Familien wirklich an indirekten Steuern, die
natürlich nicht gestasselt werden können, schon hinreichend zu trage»
haben.

Cugroibutg. Au» Anlaß der Wahl des Großgrundbesitzers
Biller», der früher preußischer Reiterossizier war, kürzlich die
lngemburgische Staatsangehörigkeitwieder erlangte und jetzt groß-
herzoglicher Kanin,erherrist. sank, laut „Aossischer Zeitung" eine
Kundgebung statt, die darin bestand, daß die Menge der hauptssgur
de» Denkmal» fiir de» luxemburgischen Naiionaldichteraus den,
Paradeplatzeine Pickelhaube anssetzte und unablässigdie lurem-
burgische Nationalhymnesang mit den, Kehrei,» : Wir wolle» keine
Preußen sein! _ . „

pari». Der Ausschuß sür den Handel Frankreich» mit Deutsch¬
land und zahlreiche deutsche Teilnehmerde» internationalen5,an-
delskammerkongresse» dielten eine Sitzung ab. i» welcher nach ein-
gehender Erörterung der gegenwärtigen ZollschwicrigkeNen in
einem Beschlußanlrage der Wunsch ausgesproä,en wurde, daß eine
sranzosisch.deutsche Zollkonseren, möglichst bald zusannnentreten
möge, um die Frage zu prüfen, in weichem Maße di» beide» Ne-
giernngen zu einer aus dem Grundsatz» gegenseitiger Zugeständnisse
beruhenden Berständigung gelangen können

Pari». Bei einein Bankett hielt der Senator und ehemalige
«otschaster Baron de Eourcel eine Rede zu « nnsle» de» Dreisahr-
gesetze». in welcher er u. a. sagte: Fürst Bismarckerklärte nur
eines Tages, er betrach,e eine Nation nur von den, Gesichtspunkie
ihrer Allianzsähigkei». Bisinarck wollte damit sagen, daß ihn eine
Nation nur insofern interessiere, als sie sähig sei. Anstrengungen zu
unternehmen, um sich Aerbüiidete und Freunde zu sichern. Wollen
wir eine allianzsähige Nation bleiben! Darum handelt es sich bei
dein Dreisahrsgcsctz.

Ad der ernpmoo«nnn MleMn-klM.
Berlin , 11. Juni . Der Großherzogvon Mecklenburg

Slrelil, ist heule abend «.17 Uhr gestorben.
GraßherzogAdols Friedrich  hat ein Alter von nahezu

88 Jahren erreicht. Am 17. April 1877 vermählte er sich mit
Elisabeth, der Tochter de» verstorbenen herzog» Friedrich von An
halt. Aus seiner Ehe gingen vier Kinder hervor: Herzogin Marie,
gebaren am 8 Mai 1878 in Neustrelitz, vermählt in Paris seit den,
22. Juni 1899 mit dem päpstlichen Eomle Georges de Jametel:
Herzogin Jutta, geboren am Sä. Januar 188,>. vermählt unter dein
Namen Militza am IS. Juli 1899 mit dem Kronprinzen Danilo von
Montenegro, der jetzige Mroßbcrzog und ei» zweiter Sohn, Herzog
Borwin. der in siingen Jahren durch eigene Hand starb.

Der nunmehr aus den Thron seiner Väter gelangte Großherzog
Adols Friedrich Georg Ernst Albert Eduard wird in den nächsten
Tagen 32 Jahre alt._

DDP. Berlin.  17 . Juni. Sein» beiden letzten Tage ver¬
brachte der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz in völliger Agonie,
»nuntekbrochen weilte» die Acrzte Dr. Bier und SckstUmgan
seinen, Krankenlager. Eine gestern sriih eiugctretene Besserung er-
wse» sich als trügerisch Seit 3 Uhr nachuiiitags weilten die Ge-
mahlin des « roßherzogs. der Erbgroßherzog undi die älteste Toch er
Marie am Sterbelager. Die Ueberiühruug per Leiche nach Sirelii,
ersolgt morge» früh in einem Salonwagen, den der Kai er zu
diesen, Zweck eigen» zur Aersügung gestellt hat. Die liiniiitl-lbar-
Todesursache ist das hohe Eitersieber gewesen, das sich infolge der
bösartigen Geschwüre in, Darm eingestellt Halle. Der Falient litt
an einemRrebsleiden des unteren Darniabschnitls. Eine Operation,
die Mitte März von Keheinirat Bier vorgenomine» wurde. hatte
leider nicht den gewiinschten Ersolg. Der durch diese Operation und
die noch kürzlich hinzugctretene Odrenspetcheldrusen-Entzundung,
die dei» Patienten sehr viele Beschwerden verursachte, sehr ge-
schwächte Körper koniite deii, hohen Fieber nicht n,ehr standbatten.
Sester» abend versiel der Großherzog in eine» tiefen Schlas. au»
dem er nicht mehr auswachte.

Dem verstorbenen Großherzogvon Mecklenburg Slretitz rüh-
men die Blätter große Güte nack,. Die „Aossische Zeitung hebt
hervor daß er als « undessürst frei von partikular,stück»-» Nei¬
gungen war. Das Blatt erinnert an die Bereitwilligkeit des Groß,
herzoqs. au» seinem PrivatvermögenOpscr zu bringe», wenn eine
Aersalslingsänderung durchgeslihrt werden könne. Der ..Berlmer
Lakalanzeiger" sag,: Dieser so treu am Alten ses,hol,ende Mecklen¬
burger hatte stets ein lebhaftes Verständnis fiir neuzeitliche politische
Fragen unserer Tage. Sein ernstes Bestreben war es »miner. dem
Lande die von so vielen Seiten gewünschte Neuordniing,u verleihen.
Dos Berliner Tageblatt" rühmt ihn als einen modern denkenden
Herrscher, der stets die treibende Kral, gewesen ist. wenn UN Lause
der letzten Jahre inuner wieder Versuche gemacht wurden. di»
n ecklenburgischen Graßherzogtümer den Zeitumständen auzupassen
und in einen Bersasfiingsstaat zu verwandeln.

oröbte Rücksicht aus di» jnteriialionale Kvnlrollko,»Mission zil
nehmen, 1. die anderen vier Machte zu er,iahen, sobald als möglich
Krieasschisse sür jede Macht nach Durazzoz» entsenden, b. Schritte
zu unteVuehmen. damit alle Machte der an Albamen sr. nz. ndeii
Staaten die ausdrückliche Erklärung abgeben, daß Europa e'n nu,,»
fest ist. seine» Beschluß, die Unversehrtheit. Neutral,tat und stnah.
hängigkei, Albaniens gemäß den Beschlüssen der LondonerKonse.
reu, ausreck,l zu erhallen. Sau Giullano hob seine alte lieber,
zeuaung hervor, daß i» Anvetrachl der Lage m Albanien und den
Beziehungender Vertreter der verschiedene» Machte an Or UN»fni stets mit großer Ruhe die vei^daS

Die frage in Hlbanien«
Kaiser Wilhelm und Albanien.

DDP. Berlin.  IN. Juni. Der ..Berliner Lokalanzeiger"
montiertdie gestrige Sensationsmeldung der ..Rationalzeitung
über die angebliche Versprechung des Kaisers Wilhelm cm den al
dänischen Hosmarschall von Trotha und bemerkt dam anscheinend
offiziös: Nachdem ansangs behauptet wurde, «rürst Wilhelm gedenke
kainpslosm resignieren und das albanische Land zu verlassen, wird
der Versuch gemacht, ihn in der Nolle eines nur durch fremde.mlie
zu behauptenden Herrschers zu kennzeichnen. Daß eine solche Mel¬
dung gerade von einem deutschen Blatte gebracht wird, m llercioe
nichts weniger als schön, wie dem auch sei. Wir können sesMeneNr
daß die Meldung, der Kaiser gedenke aus seiner bisherigenZuruS
Haltung herauszutreten. jeder Begründungentbehrt.

Die Mächte und Albanien.
Nom.  l «. Juni. (.Kammer.) Der Minister des Aeußern

San Giuliano, antwortetevor dem sehr besetzten.')ause auf die
Interpellationüber die Berhastung des Obersten Muricchio und setzt
die bekannten Tatsachen auseinander. Oberst Thomson antwortete
dem italienischen Konsul, daß Muricchio auf frischer Tat bei dem
Verbrechen gegen die Sicherheit des Staates ertappt worden sei.
Die Polizei hatte daher in Anbetracht des Belagerungszustandes
das Recht, ihn zu verhasten. ohne vorher den Konsul zu benachrich¬
tigen. Indessen erhob der italienisctie Konsul in aller Form wegen
der Verletzung der .Kapitulationen Einspruch. Der Minister teilte
dann die von der Negierungund dem Fürsten von Albanien ge¬
leistete Genugtuungund sprach über das Protokoll der Unter-
suchungskonimission in der Angelegenheit Muricchio. Del Minister
sügte hinzu: Der Brief von Muricchio. um den es sich handelt und
der veröffentlicht wurde, beweist nicht die Wahrheit, sondern die
Unrichtigkeit der gegen Muricchio Moltedo erhobenen Beschuldigung.
Er telegraphic.te daher an den italienischen Gesandten Baron
Aliotti. daß die .lnschuld Muricchios als erwiesen betrachtet werden
und daß den na .fraglichen Nachforschu.ngen der albanischen Negie¬
rung und der holländischen Offiziere keine Wichtigkeit be,zuiegen sei.
Es sei dem Gesandten überlassen worden, festzusetzen. welche Genug¬
tuung er erhalten müsse, im .Hinblick auf die Notwendigkeit, das
italienische Prestige zu wahren, aber auch im .Einblick aus das In«
teresse Italiens an der Festigung des albanischen Staatswesens.
ferner mit Rücksichtaus die besonderen in Durazzo herrschenden
Stimmungen und Zustände. Auf eine Anfrage des Deputierten di
Giorgi. wie sich die Beziehungen Italiens zu Oesterreich-Ungarn mit
Rücksichtauf die letzten Ereignisse in Albanien gestaltet hätten, ant¬
wortete der Minister des Aeußern. di San Giuliano. Er erinnerte
an seine Erklärung vom 26. Mai über das Abkommen, das die
italienische und die österreichisch-tingarische Regierung abgeschlossen
hätten, um der Lage in Albanien zu begegnen. Nach dem Zwischen¬
fall des Obersten Muricchio sei ein neuer Meinl,ngsaustauscher¬
folgt und die beiden Regierungenseien übereinqekommen1. ihren
Vertretern in Albanien gleichzeitig entschiedene Weisungen zu geben,
damit sie im Einvernehmen mit einander vorgehen. 2. ihr mög¬
lichstes zu tun. um den Fürsten in seiner Macht zu erhalten. 3. jede
BevorzugungItaliens oder Oesterreich-Ungarns in Wirklichkeit so¬
wohl als auch dem Anschein nach zu vermeiden und ebenso

Stelle es unbedingt notwendig fei. . - -
fchiedenen Zwischenfälle zu betrachten, welche die Regierung.
Parlament und das Ln,,» von der Rickstung°bz>eh-n können. »
,ie. wie sie bei verschiedenen Gelegenheitenbewiesen batten, nni
vollem Bewußtseinverjvlgen. Der Minister sagte: Die- st der
Wetz, „ns den, große Bölker ihre,, große» Eins,,iß( in der Well er.
werben und verdienen mußten. (LebhafterBeifall.) *

Deutsche Mchligstellung. ’
Kö , Zu den Mclduntzcn aus Durazzo. daß der Kos-

marschall des Fürste» van Albanien in einer besonderen Audienz
von Kaiser wilbeln, die Zusage militarisch-r Unterstützung erhalte,,
habe, meldet der Berliner Berichterstatter der Kölnischen>reitun»
„US Berlin, daß den Stellen, di- unterrichte, I-»> '"Uß'en.
einer besonderen Audienz des albo,tischen hosmarschallsbei den«
Kaiser nichts bekannt ist. Auch sei die Me,dang von der Ent-
seuduiig eines großen Teiles des deutschen Iruppenkanttngenles
nach Skulori unzutressend. Richtig sei. daß di» deutsche Retzieruug
-„gesagt Hobe, sichan der Kundtzebungu>den albanischen Gewa er,,
durch Entsendung eines Kriegsschisses zu beteilige», -neiin bestan-
den zwischen den Groß»,achten keine Mein,ingsverschiedenheilen.
Eines besonderen Ratschlage» an den Fürsten, auszuharren. Hab-
es von keiner Seite bedurft. Insbesondere sei der Kaiser nicht ui
die Lage gekommen, einen solchen Rat zu erteilen.

Ein deutsche» Dementi.
Berlin.  Ein ausländischesBlatt will aus diplomatischei<

Kreisen wissen, der König von Rumänien habe sich persomicha>,
dei» Kaiser gewandt und bei ihm z»r Gunsten seines &c<5
Fürsten von Albanien, interveniert. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" ist ermächtigt sestzustellen. daß diese Angaben erfunden
sind und nichts derartiges geschehen ist.

Parade in Durazzo.
Durazzo,  10 . Juni. Gestern nachmittag hielt der Fürst

Revue über die gesamten gegenwärtig in Durazzo stehendem
Truppen ab. die sich aus Müdilen. Malissoren und Gendormeris
zusammensetzeu. Während der Revue war das Fiirstenpaar Gegen,
stund begeisterter Huldigungen. — hosmarschallv. Trotha ist hier«
her zurückgekehrt.

Fürst Wilhelm reift nach Skularl.
DDP. Rom.  12 . Juni. Das „Giornale d'Italia" meldet au»

Durazzo: Ministerpräsident Turkhan Pascha erklärte, der Fürst
werde aus Vorschlag des Kabinetts am nächsten Montag Durazzo
verlassen und nach Skutari ubersiedelu. da in Durazzo nn Juli die
Malaria herrsche. Von Skutari aus werde der Fürst in Begleitung
de- Ministerpräsidenten einen Ausflug nach Valona unternehmen.
— hjpr verlautet, die Kontrollkommission habe dem Fürsten me«,
tere l '. Millionen bewilligt. Es soll infolgedessen im Konak schc
kriegslustige Sliiu .nung herrschen.

_ V

Durazzo.  Im Lagcr der Aufständischen in Schiak befinden
sich gegenwuctig nur Bauden mit den Führe»u. die in Erwartung
künftiger Ereignisse gegen Entlohnungunter den Waffen geblieben
sind. Die übrige Bevölkerung ist zum größten Teil In ihre Dörfer
zur Feldarbeitzurückgelehrt. Die unter den Aufständischen ans-
gebrochene Uneinigkeittritt auch hier zutage, die .Hoffnung auf
eine Verfiändigungzwischen den Aufständischen und der Regierung
ist somit immer noch vorhanden.

die

6roI Min Oder sein LküenMrl.
Gelegentlich der Sommertagung der Säiissbautechnischen Ge.

scllschasi in Stuttgart sprach Graf Zeppelin über die Entwicklung
des Baues feiner Lliftschiffe und führte hierbei etwa folgendes
aus:

..Den hohen 'Wert, den mit nutzbringender Loft ficherfahrendo
Luftschiffe gewinnen müßten, ließ mich namentlich der im Iahro
1874 veröffentlichte Vortrag des Reichspoftlekretärs Stephan über
..Weltpost und Luftschtffahrl" erkennen. Das rief den Wunsch der
Verwirklichung solcher Schiffe in mir wach. Die wenigeit Motor»
luftschisfe. die damals schon gefahren waren, konnten mir bei ihren
zu geringen Leistungen mcht als Vorbilder dienen. Aber soviel,
war mir von Anfang an klar, daß im Gegensatz zur Wosserschiss
fahrt, bei der ein als Floß gebrauchter Bnilmstammschon für die
ersten Mcnjchen ein nützliches Fahrzeug darftelltc. gleich das erste
Luftschiff, das einmal wirklichen Wert erhalieu sollte, sehr große
Ausmaße bekommen müsse. An Mitteln zum Bauen standen zur
Verfügung: zum äzeben von Lasten in die Luft durch Erwärmung
verdünnte Luft und das leichte, aber sehr entzündliche Wasser
stosfgas. Da die VerwendungverdünnterLust wegen der großeiZ
Gewichteder .zur Unterhaltungder Wärme nötigen Vrenustosse

Von Sohne»flnutd?
Roman oon S . <£or o n «.

(18. Fortsetzung.! iNackidruck uerbvten.1
Frage asier erst an. Ick, möchte die Kewißdeit siaben. daß

niein Besuch nicht etiva unwillko,innen ist und ich als störender Ein-
itringlingbetrachtet würde.

Aus holst» Anseage erwiderte Pastor Körner, daß es ihui an-
neßm fein würde, den Forstckssessorbei sich zu sede».

Kurt begleitete de» Lcßrer an einem der nöchste» Tage und
wurde jehr sreuudlich enipsangeu. Die irrau Pastorin mit ihrem
schlich, gescheitelten grauen haar, aas de», ein seines weches
Spttzentiöubchen saß und mit den, guten Gesicht erinnerte>d„ an bie
eigene Mutter. Man fühlte sich sofort zu hause de, den Pracht,gen
allen Leuten und empfing den Eindruck, schon jasireiang m,t tdnen
dckanittz» sein.

Margot beteiligte sich in sröhiichcr und undejaugeuer Weise an
der Ilnterdaltung, weiche der »Ile herr seiir»nregead za sutzren vee-
ftanb. Spüler kan, „och holst» Bntcr. der alte Nektar, der gera zur
Erdalungvon Last und Müde eine Partie Schach mit dem Pastor
tpietie und der Fr»» Pastorin, die sich siel» anaeietzentlich„ach de
sonders unterstützangsbcdürstigen Schulkindern erkundigie. ein
Schwätzchen dielt.

Margot kannte ihre Ot'iicgeadeiten. Sie ging noch einntai zu
der ollen, gelödinien. taube» Graßtanle. die int Pastardause lebie
und sich mir mit dem Mädchen uerstandigku kannte, sorgte dafür,
daß die Greisin veriartzl war. siellie bau» die Figuren aus dein
Schachbrett varschristmnäßi« in Neide und Glied, (topfte de» Pstetze-
naters lange Pseise. was sie »ach seiner BedaupIliNtz uorziiglickt
machie. druck,ieder Mutier eine» Schemel, spendierte de,,, dedaglick,
schnurrenden Kater ein Na,,scheu Milch, die er als Feinschmeckertu»
aus de» letzten Trapsen ausschtlirste.

Nach Erledigungdieser döiislichen Psiiehieu psiegie Mortzoi
„och mit der Gteßkaunc einen Streiszug durch den wohigepsletzieu
Garte» zu machen

An dem Abend, wo Kurt durck, halst e,atzesai>rt war, r,es ihr
der Pastor nach:

Zeitz» den deideu herreu doch meine ,vur,eieck>te„ Rosen. Kind.
Diese ..Wnrzeiechleu". die er «epsiaiitz und oiistzezotzeu hotte, waren
sein Slaiz und leine Freude. Sie blühten zun, erste» Maie, and
,eder inußle sie bewundern

Körner ließ sich da» Füdreraml lanss Nickis„ edmeu. tUiißte„der
gege»warlitz seiner vom IKeftor aig in die Enge tzelriedeueu
Königin Mi, List und Sedlaudeitzu hisse kämmen. UN, ihr einen
üiettung-weg zu ussuett und ehrenvoll,-u Rückzug zu sichern.

llnterdessen geseitete Margot die beide,, Gaste zu den Rosen-
däumcheu. weiche zahlreiche Knospe,, getriebenhotten, von denen
„erschiedcne sich bereits zu üppiger Pracht entsaitetca. holst, seids,
ein leide,ischostiicher Btiuneazückiter. geriet in EntHusuismas„der
des Pastors Ersotg. dem es gelungen war. eine so seltene Sorte zn
ziehen. Kurl stiinune mechanisch in die eisrigcn Lodsprüche ein.
hatte aber eigentlich nur Augen sür die Mödck,euwse. weiche er wie
ei» doides Wunder vor sich soll.

Er wiederholte seine Besuche im hause Pnsior Körners.
Oft traf man sich auch dei Rektors. Ban Tag zu Tug erschien

dem Forltasiesior Margvi Weile,thillerreizender und begehrens¬
werter. Trotz ihrer simgsröusich zarten Zurückhaltung ließ ihn doch
manches Wort, mancher Bück, manches jöhe Erröten ahnen, daß er
ihr nicht ganz gicichgillig sei.

Wirklich wuchs die Liede in den deideu jungen, reinen herzen
wie ein,- köstliche hinunelsblütekiitpor. Nichts schien sich»uck, der
(Erfüllung Heißer Wünsche Hindernd in de» Weg zu stelle».

Von wem da» Müdche» abstniiuiien und ab sie arm sei oder
nicht, da» kümmerte den jungen Weidmannwenig Er fühlte bu-
Kraft in sich, seine» Weg zu mocheu. er »Uißle. dos, er in adseddarer
Zeil an Sielle seines ruhededürsiigen Vater» iretea würde, dem
der herzag bereite, eine iesle Zaioge gemack,, datte und war auch fest
überzeugt, dos, ihm die Ellern in der « ol,i keiner künsiigeu Ledeus
gefährlin freie Wadi loffeu und Margoi gerne die Anne össneu
würden.

Das nicht große, oder immerhin iür bescheidene Ansprüche gc-
iiügeude Vermögen des Odersörsiers Lux konnte daun dereinst go-i-,
Kur,» Schwesterchen Euo zusallen und sür diese eine ausreichende
Miigisi bilben.

Er Hatte schon von seinen Pläne» und hossinmgen noch houle
geschrieben. Die srenndiich zustinnncude Aniwort war „ichi au»
geblieben.

Jri, verweigere Dir keiiiesmegs das Recht, nack, Deinem herzen
zu nnidie,,. schrieb Odersörster Lur unter nndkrem. Ick, felbfi höbe
flclm, und bin gni dabei gefahren. Wir reden über du» alle» Meiler.

Die Muster sügte den, Priese Hinzu:
Ich möchte da» Madrlien gern seden. wenigstens im Bild.

Kannst Du mir keine Pliolograpdic schicken? D>e Sckiiidernngell
Bcrliedke, sind inliüssig.

Der Asseisar deschösisgie sich gern mit Malerei ,md besaß ein
stüdsckiesToieni. In der Obersörsierei hingen mehrere sehr wadi
getroffene Porlröls seine, Angedörigen.

Mil Sialz und Freude war er bereit, der Malier Wnnlch
ersüllen. Sie würde, daran ,weiseste er nickst, überrasckstlind enl-
züil'I sein. In'i den, Anlstickde-, lielnei-.enden isteiickste-

Margol saß Um, mit Erlaubnis ihrer Pkiegeeitern. wie er sie
zuerst geseden. Mvbnblnmen in dem tiesschwarzen-haar. Da»
sprechend adnliche Bildchen mnrde bald scrliggestellt and abgekchickt.

Die Oberforfterin belrachicte da» lei,, „„»geführte Agnarell Mit
einem Ausrns de» Erstaunens,,„d reichte es dem Gatten.

Sieh mal, ja sieht unseres Sohnes Braut aas!
Ich maß meine fchürfere Brille nehmen, erwiderie Lax. Meine

Augen sangen an. schwacher za werden. Es Ivird bald Zeil. daß
,-nfer Junge an meine Stelle trist. Aber was hast Du dem,? Gc-
sallt Dir da» Mädel nicht?

Biidschö» ist sie — aber - aber-
Nun?
Da» getreue Ebenbild der Lissinnn, welcher ja alich Günther

anss haar glick,. damals als er. ein Kind aock,. ans del» Eckstoß
flüchtete Wo ist de»» Deine schörsere Brille. Atter?

Dort in der Eckialstode. hei bei, Toboksheateln.
No ja. da gehari sie auch Hs», unter den ganzen Krimskrams.
Gib her!
Warte, icklnn-si sie erst blaiikpntzen. So. nun sieh mal! hakst

ich reckst! Meint nun, sticht die Liisiann selbst sicht einen an. mit
ihren Glntougen? Oder denke Dir da» Mädchen da in Kiiahen-
kteidcrn. Dann steht Günther vor Dir. wie er nock, ein nnschaidigcs
Kind mar. Gott halst den Büro» Eberhard selig, aber wenn sein
Soh» ans schleckst» Wege geriet. Ina» auch daran, weil sich sa de»
Jungen Gemüt gegen den eigenen Baier verhörte» mnßie.

Kein Wort über den Berstarbenen! Irrte er — und ich glaube
selbst, daß er nngerechlen Verdacht hegte - so büßte er die Schuld
iriimer genug. Der aber ein sa sckiändiicherBerbri-ckier werden
kannte, ans dem hatte nncki„älerliche Zarllicklkeit keinen ehrenwerten
Menschen gemacht. Der trug schm, als Kind giftige Keime in der
Seele. Nun zeig her! Wirklich, Du hast stkechi. Die Lissinnn in
ihrer vollen berückenden Schönheit, die einen um Bernnnst »na
»ederiegnng bringen konnte- - oder auch Günther, wie er leibte »Nb
lebte, ol» ich ih„ ,„letzt nor seiner Fluchs sah, eia herrlicher, de,»
Jüngiings,stiereistgegenreiienber Knabe.

Ist dos nickstsmiderbai. Paal ? Was denkst Du Dir dahci!
Was sog ,„„„ sich da denken- Eine znsökiige. allerdings lehr

»iissollende Aei>„iick>keit. Sa estna» kämmt„ar. wen» auch selten.
Es würde niich ja gor nicht ansechten, wenn Margot de»

Pastvrs Tochter wäre. Wir wissen sa aber gar nicht» über ihre
herktlllst.

Dieser Schleier wird und muß »aiüriich gelüstet werden, setzt,
wa da» Mädchen vor der Verlobung steht. Ick, schreibe heute nvck,
an Kurt, der ja seinen Nrland bei uns beriedcit will. Da soll er
dann alles Nähere bericksti-ii.

Eorstchim, stilPf



%ild)t in Betracht kam . so blieb nur da -) Wassrrstossga » Man
l>ot mir t»u\» Bnuci » nun VuftjdMHn«, Ihmdenen em fo seuelgejah»
liches OJüv verwendet werden muf }, viel jach verdacht . Aber heute
wird niemand mehr diese Gefahr so Hort) einschatzen. nachdem hei
mehreren 10UU Fayrten nur eines meiner Luftschifse — nub dieses
mir infolge des unglücklichen Zusammentrefsens verschiedener Ur¬
sachen — in der Lust verbrannt ist. Die Gaszellen beabsichtigte
ich aus beiderseits mit Goldjchläaerham beklebter Seite oder auch
nur aus Goldfchlägerhaut herzutteUen . Da sich aber ein Mittel,
die Gcldschlagerhant geschmeidig .u erhalten , damals noch nicht
finden lieh , so nahm ich gumini 'erren Baumwollstoss . der noch mit
Ballonin gasdichter gemacht wurde . Ob ich aus holz . Stahl oder
Alumini im bauen sollte , war „ ich; leicht zu entscheiden . Erst nach
langen Ae »suchen entschivh iü> mich für Aluminium , das sich bei
gleicher Festigleit nicht unerheblich leichter als holz . besonders , wie
man es damals an .zuwenden wühle , erwies . Vom Stahl muhte
ich abjeben , weil für die »iotwendige Festigkeit schon .zu dünne u«id
deshalb an den Kamen nicht anfaßba . e und nicht jest zu nietende
Bleche ausgereicht haben würden , die Verwendung stärkerer
Fläche aber wieder ein zn großes Gewicht ergeben hätte . Der
mit dem xi. 2 verunglückte Marinebau .neister Pieglcr Hai noch tiirz
vor seine »»» tragischen E »»de einen Vortrag über die Beziehungen
zwischen Lustschttsban und Schissbau geschrieben, der Zeugnis ab
legt von dem klaren Blick und der Gründlichkeit , womit er in das
Wesen des Lmtschistbaues eingedrungen war . 3ti Pieizkers Vor
trag finden sich die Sähe : „Wir sehen mit Rech» eine der haupt
schwierigketten des Schiffbaues gegenüber allen anderen Gebieten
der ausfiihrenden Technik darin , daß wir auherordemlich stark aus
leichtes Gewicht hinarbeiten müssen ." Der geringe Austrieb in der
Lust nötigte mich gleich zu Anfang .zum Bauen in so gewaltiger
Grvhe . daß ich dcn bald eimretenden allgemeinen Zweifel an der
Gesundheit meines Verstandes vorausfah . Utn die Richtigkeit
meiner Gedanken erweisen zu können , muhte schon das elfte Luft¬
schiff sein Eigengewicht (Betriebsmittel für mehrere Stunden.
Ballasrwasser . verschiedene Apparate usw.) .zu hebe» vermögen,
dazu Triebwerke zur Erreichung von mindestens ü Meier Sekun¬
den Geschwindigkeit und natürlich die notwendige Besatzung . Die¬
sen Anforderungen entsprach eine Gasmenge von il .'ioti Stubif-
tneter . Der lleberzug des Metallgerüstes . die Außenhaut besta »ld
im oberen Teil aus wasserdicht gemachten » Baumwollstoss . im un
teren der größeren Leichtigkeit wegen , aus dünner Leide . Als
KraKgmU . zur Eigenbcwegnng diente der damals betriebssicherste
und verhältnismäßig leichte Daimler Motor . Hm keine zu weit
nustrugenden und darum schweren Vorgelege und überhaupt ferne
zu große Breite für das Luflschisf zu erhalten , wählte ich vier-
slvgelige Sä,rauben um 1,1’j Meter Durchmesser . Die Gestali des
Luflichiffes ergab fiel) bei dein einmal bestimmten Inhalt aus dem
praktischen Verhältnis zwischen kleinster Oberfläche , um geringstes
Gewicht zu erzielen , und kleinstem Querschnitt , um den Wider
jta .id nielrig zn Hallen . Rücksichten aus die .Handhabung des Luft¬
schiffes auf der Erde , sowie aus die Grvhe der Bauhalle gestatteten
zunächst dem Dmchmcifer des Gaskörpers nur etwa l2 Meter zu
geben , was schließlich zu der das clffache davon betragenden
Lange des Schilfes von 128 Metern führte . Da es unmöglich er¬
schien. diese außerordentlich gestreckte Gestalt durch bloßen Inn »-n-
druck sestzuhalien , gebot sich der starre Ban von selbst. Aber auch
bei diesenl dursten die Hauptlasten nicht etwa unter der Mitte ver¬
einigt werden : denn je länger der Tragbalken ist. als welchen
man d»n Gaslörper anfehen kann , desto kräftiger muß er sein , und
da kommt man m einer bestimmten Längengrenze , wo das Bau-
gewicht größer mird . als der durch den vermehrten Gisinhalt ge¬
wonnene Austrieb . Deshalb teilte ich du' .» aup 'gewichtc : Motoren
mit Triebwerken und (Gondeln m zwei Teile , von denen je einer
unter der Anftriebsmine der vorderen und der Hinteren Lnft-
jchisshälste ansgebängt wurde Der Querschnitt des Gerippes ist
ein 24 eck. Es ist als rautnliches Flechtwerk gebaut und besteht
aus Längstrugern nnd verspannten Querwänden . Durch diese
Querwände wird der ganze , znr 'Ausnahme von Gas bestimmte
Raum iki 17 Abteile geteilt . Das als Baumaterial dienende Atu-
ininium har ein spezifisches Gewiärt von 2.7 nnd ein .* Bruchsestig
keil von ungefähr G Kilogran .m zum Quadratmeter , das Gewicht
des ganzen Geripps betragt 5.k.25 Kilogramm . Die Zahl der Ab¬
teile entsprechend emlnelt das Luflschisf l < Gaszellen aus gmn-
miertem Baumwollito »' . Während die Sciteusleuerung durch un¬
ter bciden Enden befindliche Schauketsteuer (mit Stofs bespannte
-holnahmen ) sich vollzog , geschah öic .höhenstemrung mittels eines
anfangs tief häitgenden . später nn Lauigang rollenden Lanige-
wuhts . Schon zum dritten Ausstieg aber war ein V-öhenruder un
t-' r der Vorderspige angebrackn , nnd damit auch für die höhen
steuerung wie iar alle übrigen Verrichtungen bei der Schisssnih
rung zur größeren Sicherheit eine doppelte Möglichkeit gegeben.
Zn zwei beim Hebcrgang vom ersten zum zweiten und vom drit
ten zum vierten Viertel der Fahrzeuglängt stark ausgehängten
(' tändeln befand sich je eur 14.7 l ' S starker Daimlcrmvtvr . Mit
lels zweifacher 5(egelrudgetriebe ans Aluminiuniguß und Rohhaut
und schräger Wellen trieben die beiden Moioren je zwei rechts nnd
ti .rks am Iraglorpergeeippe in Kvhe der Widerfiandsniitke ange¬
brachte Schrauben . Die mt.ßhmclle Anlage hatte eia Gesamtge-
müht van l '.ictt Kilogramm . vas einem Gewicht vcn 07 5(iloßr.
für eine Pscrdestärkc entspricht.

Dieses erste starre Luftschiff hat mit allen seinen Schwäckren
nnd Mängeln doch eine sichere Grundlage für die Ausbildung des
starren Snstems gebildet . Der Vergleich mit einein der neuesten
Schisse wird dartun . melckseVervalllommining bereits erzielt wor¬
den ist und welcher weiteren Entwullung die Slarrschisfe noch
fähig sind . Rachüem einmal ein fliegendes , stcnerbares Schiff ge¬
baut war . handelte es sich darum , es zu einem tür Zwecke des Ver¬
kehrs und des Krieges brauchbaren Fahrzeug auszugeftnlien.
Dazu war nötig die Mitführung stärkerer Vartriebsanlagen für
sckmellere und reichlichere Vetriebsiniitcl für längere Fahrten , so
»nie einer größeren Anzahl vv!' Personen als Besatzung oder als
Fahrgäste . Leichteres veiwei .dbares Gas zur Austriebsvermeh-
riing gab es »iicht. ebensowenig leichteres Baumaterial zur Ver
mindetung des Gewichts . Als Mittel zur Erhöhung der Trag
leiftung blieben ii. der hmiptiache nur die Vergrößerung des Gas
raumes mld eine sparsamere Verwendung des Aluminiums . Die
Vergrößerung des Gasraumes sinüet aber ihre Grenzen an der
jeweils zu groß werdenden Schwierigleit der Handhabung der
Schisseiolosse nnd des Vaucs von .fallen für diese. Der in der
.Hauptsache dnrck» Volnmcnvergrößenmg erreichte bedeutende Auf-
triebsgrivinn gestaltete nun auch das .Herangehen an die Steige-
»i.ug der Geschwindigkeit . Deren Ermöglichung ist vor allein dem
Antona -bilban zn danken , der immer bessere, zuverlässigere uno
stärkere Motore hervorries . Die wichtigsten , durch den Atiskriebs-
gewim » ermöglichten Reuerungen waren der Eiitbun eines dritten
Motors , die Funkentelcgraphenstation . die behaglichen Arisent-
haltsräume . der Einbau von Scheinwerfern usw. Sa gelangte
man allmählirh zu de» heutige » Luslschisfen. Die geschilderten all
mählichen Äerbeslerungen si»c. in ersreulicher Weise von entspre
cheuden Fortschritten in den Leisln »go' ii der Lustschisse begleitet ge
wesen.

Dem ersten Schiit klebten noch jv viel lleine Maiigel , wie das
Sichversange » einco Rud - rs . d>e Selbstössnung eines Ventils usw ..
an , daß es m .r notdürftig eine Gelchmindlglcit van ll Meter Sr
lunden und eine Tragfähigkeit an Betricbsmiltel für ciw .r 1oftiiu
dige Fahrdaner ert eichen fonnte Aber bereits das v.veite Schiff
zeigte eine Geschwiildigkeit von »2 Meter Sekunden und das fünfte
legte schon die .48-Sttmdcnsahrt mit einem .'tzeg von IHM Kilo¬
metern zurück , die nicht wegen eines Mangels am Schiss an dein
Biriibamn bei Göppingen ihr Ende fand es waren noch für ein
paar Stunden Bettiebsmiltel an Bord und die beide» Motoren
im bestei , Gange : nur die Besatzung war überanstrengt , inzwi¬
schen haben mehrere tous^ ld »iahnen mit Zcppelin Luftschiffen
unter den verschiedensten und oft schwierigsten Verhältitissen statt
gesunden . Die ..Sachse .t" legt mit einer Geschwindigkeir von 72
Kilonicler Stunden . 1000 Kilrgrannn Besatzung »md iUiOO Kilo
gramni Rnßlast einen 'Wog vom 2'2>>o Kilometer zmö .' . Je spar
sanieren Gebl .mc!) sie von ihre " Antricbeniitteln macht , d. h . je
weniger schnell sie fährt , desto länger wird sie nützliche Berwe»
düng finde » : dam » milsjen sie bestimnue Streiken auch bei nng '.m-
stiger Witteruna unter Mltsährung einer lvhnciiden Fracht nn
Reisenden . Post ukid dergleichen , schneller, beuuemer ond mit . -
dcskens ebti .sn sicher zuriicklegei», als die BesÖroerungomilte ! auf
bei Eide und ii .nnenllich am dem Wasser . ") iach de»» bisherigen
Erjahrangeii ist ti' u», sol'uld drehbare \ r -orhaiido .» sind, zn

der Annahme berechtigt , daß diese Entfcrnnngsgrenze für Oiift
schisse von der Sachsenllasse nngesähr bei lOOil Kttvnteter liegt.
Es ließe sich also schon mit den heutigen Luftschiffen ein reg . i
mäßiger Verkeh » einrichteii . z. B . zwischen Berlin und London
oder Slcckholin . der lohnend würde , sobald durch/längeren Betrieb
die Neborzeugnng allgemein geworden wäre , daß man behaglicher,
freier von Seekrankheit , schneller und gejahrioscr reisen kann.

Doch das Erreicht -? stellt nur eine Smfe der Entwicklung dar.
die ich mir von Anfang an für die Lustschifsahrt gedacht habe.
Etsl wem» ganz große Reisen mit lohnender Fracht ^ sicher zurück
gelegt »verden können , wird das Ziel erreich! s«.in . Soll nun aber
an der Arbeit bleiben ? In einem im Fahre lN‘Mj gehaltenen Vor¬
träge habe ich prophezeit , daß ..an dem Flugelgerüst für den Eiu-
zelslug eil» Motor angebracht werien könnte , womit der Grund
zum Fahren " ' ik immer größer werdenden Flugmaschinen gelegt
wäre ", »md »• u' e muß ich mir schvi» mit der gesamten Flugwett
die Frage vo«tegen , vv die Flugzeuge nickil die Ausgaben meiner
inzwischen entstandenen Lnstschisfe üvernehmei ' und diese»» daniit
den Daseins zweck rauben werden . Mit der kuroh eigenes Rach-
denken gesiiiidene :» Bernemut . : >i?ser Frage durste >ch mich nicht
begnngou : wie ich es immeo holten , so ließ ich mir durch die
Wissenschast, die ich selbst »licht gelingend beherrsche , die Richtig
keil meiner Schlüsse bestätigen.

vermischter.
Line Erpresseraffäre . Die ..Tägliche Rundschau " meldet nur

Köln : Unter dem Verdacht des Erpressungsversuches wurde der Pri¬
vatdetektiv und Reckttskonsulent Michael Steinhäuser verhaftet , der
früher als Sekretär am Ztölner Landgericht beschäftigt war . Der
Sachverhalt ist folgender : Ein angesehener verheirateter Prival-
dozent und Frauenarzt an einer süddeutschen Universitätsstadt hatte
als Patientin eine gewisse Fra »« K. Es kam zwischen ihnen zu
liüheren Beziehungen mld seit 10 Jahren hat der Privatdvzem die
Frau mit ca . 400 000 Mark unterstützt . Der erste Gatie der Frau,
welcher van dem Verhältnis erfuhr , erpreßte von dem Prival-
dozenteii 1ÜOOOOMart . Der zweite Gatte gründete omf Kosten des
Dozenten eine Apotheke , während der dritte Gatte etwa r >nouO
Mark Schweigegeld erhielt Die in die Sache verwickelten Per¬
sonen wurden nach Altona transportiert , wohin die Staatsamvalt-
fchaft die Akten falidte . Insgesamt hat der Privatdvzem etwa
800 000 Mark an die Erpresser verausgabt.

Eine romantische Geschichte passierte in Berlin . Ein junger
Flieger hatte sich in das Töchterchen emes Kominerzienrates ver¬
liebt niid gedachte sie zu heiraten . Da das Töchterchen aber »loch
zu jung war und der Flieger auch nichts weiter befaß als ..hoch-
fliegende Plane ", so war der Vater mit de'" LiebeL<zlttck nicht ein-
verstunden . Der Flieger beschloß , sein Liebchen im Aeroplan zn
entfuhren . Er holte sie im Auto ab , in rasender Fahrt ging 's zum
Flugvlug Johannisthal , wo der treue Monteur den Apparat schon
zur Abfahrt bereit hielt . Aber inzwischen hatte auch der Vater
die Entführung gemerkt und geschwind «..'ephonisch die Polizei be-
ilachtichtigl . Als das Paar den A -. oplan besteigen wollte , traten
Polizeik 'eamte vor , die der rotnattttschei » En .sührung ein vorzeitiges
Ende bereiteten.

Die „wacht am Rhein " das Kriegslied von 1870 71 und seit¬
dem meistgejimgenes deiitsch ' s Volkslied , nxtr zuerst von dem
Berner Organisten V>endel kv nponiert wordeii , jene zündende Me¬
lodie aber gab dem Liede Schmckenburgers erst der Krefelder Kam-
ponist Wilhelm . Zur Feier der 'iibernen .stochzeit des Prinzen von
Preußen , spateren Kaisers Wilhelm s.. wurde die „Wacht am
Rhein " am 1l . Juni 1854 zum ersten Mal von der Krefelder Lieder¬
tafel unter Leitung des Komponisten öjsentlich vorgetragen.

Der Dakifan zu Rom hat Gasbeleuchtung , während ein großer
Teil der Kirchen. Lkapellen nnd geistlichen Paläste der ewigen Stadt
bereits zur elektrischen Glühbirne übergegangen ist. Es kostete je¬
doch Schwierigkeiten , die Gasbeleuchtung in» Vatikan einzuführen,
der im Jahre 1814 amtierende Papst Gregor XV l . widersehle sich
mit allen Kräften , die englische Gesellschaft, die damals die Gasver¬
sorgung Roms innehatte , konnte die Bautichkeilen des Vatikans
ihrem Lcitungsneg nicht anschließen , das gelang erst 1854 unter
Pius I X.

Die Berliner Wohnung des Kaiserpgaies . Wohl so maitcher
Fremde , der Berlin besuchte , hat den Wunsch gehabt , zu sehen,
wo und wie das deutsche ätaijerpaar wohnt , und hat zu diesem
Zweck sich eine Eintrittskarte zum Besuch des königlichen Sckstossts
gekauft . Immer aber wird der Wunsch, die eigentlichen Wohn-
rä .ime des Kaiserpaares kennen ztl lernen , nnersüllt bleiben.
Fntressam ist nun e»ne Schilderung der vom Kaiserpoar bewohn¬
ten Gemächer . die A. Oskar Zllarihmaiii » in einer in Ztonrad habers
Verlag (BeiliiN erscheiiienden Schrift vom ..Tag des Kaisers " gibt.
Die Wolimmg des Kaisers besteht aus einem Sckilafzimmer . einem
Ankleidezimmer nnd äus dem zweifenstrigest Arbeitszimmer , das
nach dem Schloßplag hinausgeht . Es macht einen ernsten Ein¬
druck: graugrüne Paneele , dunkelbraune Ledertapeten , dunkel¬
grüne Fenstervorhänge , alte niederländische Gemälde in schwär
zcn Rahmen . An dem einen Fei .ster steht ein gewaltiger Globus,
oaneben ein Stehpult : am anderen Fenster steht der Arbeitstisch des
Kaisers . Zwilchen beiden Fenstern hängt das lebensgroße Bild
der Kaiserin von Kiesel . An der Wand gegenüber den Fenstern
hängen ein Mar .nebild aus der Zeit des großen Kursiirsten und
die lebensgroßen Bildnisse zweier Offiziere des großen Kurfürsten.
In dem Zimmer stehen außerdem drei große Tische mit Büchern.
Pholvgraphien . Plänen und Karten . Auch an den Wänden und
in den Fenitermschen smd Karten und Pläne besestlgt . Dicht
neben dem Arbeitszimmer befindet sich das Vortragszimmer , ein
Raum aus der Zen Friedrichs des Großen , der hier feine Münz,
saminlimg ausbcwahrte . Decke. Wände und Kamine sind reich
dekoriert . Das Zimmer hat örci Fenster . Ein gewaltiger Tisch
in der Mitte dient zu Mimsterkonserenzen beim Kaiser nnd ist ge
wöhnlich bedeckt mit Schreibmaterial . Büchern . Plänen und
Karte ». Ans das '4iortrcgsz '.mmer folgt das Audienzzinnner . das
ehemalige Thronzimmer Friedrichs de» Großen . Die Bilder er¬
innern an Fomiliemmtglieder und Freunde Friedrichs des Großen.
An das Audienzzimmer schließt sich der sogenannte Ste ^nensaal.
ein großer Raum , dessen wc,ße Decke mit goldenen Sternen ge¬
schmückt iß . Er heißt auch Fahnensaal . denn an seinen Wänden
ringsum stehen in schwarze, » Lederfutteralen die Fahnen und
Standorten der Berliner Garderegimenter . Außerdem stehen
ringsum auf Tische,» unter Glaskästen sorgfältig gearbeitit, .'
Modelle unserer Kriegsschiffe . Marinebildcr an den Wänden.
Reliefkorten an den Fensternischen , nnd ein breiter Eichemisch
mit einigen Sesseln in der Mitte des Raumes vollenden die Ein¬
richtung . Vom Sie nenfaal geht es . in der Rkchlung nach dem
Liistganen zu, m den Pfeilersaal . einem ovalen Raum , dessen
Decke von zivvls Pfeilern getragen »oird . Daneben befindet sich
der Kaisersaal . in dem oie Kaiserliche Familie allein oder mit
einigen Gästen ihre täglichen Mahlzeiten einnimmt . Bon den
Räumen , die der Kaiserin zur Vcriüqung steheu . ist besonders be-
fmint der Saal der Kaiserin , dessen Wände mit rosedagrünen
Tapeten bekleidet sind und gebräunte lßmecle haben , hier Hängen
diel berühmte Gemälde von Watteau . Aus dem einen Bilde sieht
man eine Gesellfckiast von Damen und Kerren . die sich nach dem
Lande der Gluckseligleit cmschisfen : aus den beiden anderen blickt
mau iu das Innere eines KunfUadens . Besondere Erwähnung
verdient noch die kostbar eingerichtcle und doch sehr gemütlich
wirkend .- Bibliothek der Kaiserin.

Ein Jubiläum des f-olzpapieres . Es find je t Dreiviertel,
jahrbundert vergangen , daß einem Deutschen, dem Kber Gottlob
Keller in Obcrschlesien. eine Eriindung gelang . von außerorhent
licher Bedeulung werden sollte : die Herstellung >- s ersten holz
papieres . Die Art . wie ihm dilje wichtige Leistung gelang , ist
ein interessanter Beitrag zu der Geschichte der Erfindungen und
zugleich zn dem trauiigen Kapitel vom Ersitiderlos . den die „holz
well " wieder in die Ermne . mrg ruft . Es »vor im Jahre 18:40. als
Keller durch einen ihm zusä 'Ug vor die Augen gekommenen Auf
sag. der die Rotwendigteit ö Erielzutig der haderlmnpen in der
P -ipiersabrikation durch einen Rohstoss betonte , aus den Gedanken
kam. eine neue Art der Papi ^rbereitung zu smden . durch di^ per
steiaeude 'llapierbedars gedeckt werden konnte . Eine naturwissen
schattliche Beobachtung , die er gerade damals macote , führte ihn aus
den uchtige » Weg . er hatte bei der Untersuchpiig eines Wespen¬
nestes festgestellt, daß die Wespen die pap .erdünnen Wunde ihrer
Rester aus hvlzfafern bauen , die siz' an Kiefern abnagen und

bann anelnanderkleben . Ta kam Keller ans de«» Gedanken , die
>wlzsaser >» ,zn verwenden . Er begann seine Versuche mit einen,
gewohiilichen Sck)«eifsteiu . den er in Wasser lausen ließ . Mit der
einen hand drrbte er den Stein , mit der andern hand preßte er
holz dagegen , nnd siehe da . sein Versuch gelang . Da » im Echleis-
tre.g befindliche Wasser nahm nach langem Schleifen da » Aus
sehen eines dicker und dicker werdenden Breies an . und endllch
fannnelte sich das abgefchtiffene holz als weiße Fasermasse . Hie
sich am Boden sestseßte und Hasten blieb , als das Wasser abgegossei,
wiirde . Der kluge Weber baute dann die Erstndnng welker aus.
uerbefsene seine Werkze »>ge und brachte einen im Wassertrog lau
sendcl ' Schleifstein mit einer Drehbank in Verbindung . An diesen,
Sckileisstein schliss nun seine Frau den Faserstoss . und so ließe»
sich größere Müssen schneller erzeugen . Keller verfertigte einen
großen Schöpfrahmen aus Messingdraht mit siebartigem Boden,
sckmin Filze z»nn Trocknen nnd Alispressen ans einem alten Tuch-
rock und schuf dann nock) für das Auspressen eine sinnreiche Ver-
»ichlilng Runmebr erhielt er Papierbogcn und suchte seine (fr-
sindung zu verwerten . Da er des Tags am Webstuhl stehen mußte,
un » seinen Lebencumerhatt zu erwerben , konnte er nur nachts an
seine, ' Vorrichtungen arbeiten , doch stellte er auf diese Weise mit
seiner Ft au eine gr oße Menge holzschliss Her und schasste ihn in
dre Papiermühle von Alt -Ehemni », wo der Schliss , mit einem
Drittel hadernswsf verniischt . zu Papier geformt wurde . So ent
standen sechs Ries großes Sa -reibpapier , die teilweise zum Druck
des Frantenberger Kreisblattes verwandt wurden . Aber den
Lohn seiner Ersindung , die seitdem eine ganze Umwälzung im
Reiche des Papiers hervorgerufen Hut, stillte Kellner nicht mehr
ernten . Es gelang ihm nicht. Kapital zur Ausnutzung feiner Me
thode zu erhalten , er selbst verlor sein ganzes hab unv Gut dabei
und starb als emjacher handwerker iu den dürftigsten Verhält»
nissen. während andere einen riesigen Rutzen aus seiner Erfindung
zogen.

FraniSsischrr Luxus.
P a r i s . Die Wräjin Onquc » de ’flrofllir , gell. Prinzessin

'JKagrnm , hat un 'JJliuiuo .li eilt Roslümsest unter dein Ultimen „Der
CttmielenbaU" veranstaltet . ,| ii dem insgesamt 4110 Walte der ersten
Pariser ÄesellsNiaft enthielten waren . Der von den Damen »nt-
saliete Lnxns | treue ! ieder Beschreibung . Der Werl der zur Echan
getragenen Inmeien belauft sich aus viele Millionen . Die Baronin
nennt ltioibschild trug einen Pertenschmnik , der . wie Eingeweihte
wissen wallen , einen Wert von über vier Millionen Franc « besitzt.
Frau Moritz Rotbschiid erfrtiien mit einem Juwelenschmutk antiker
Fasinng . der 2 Millionen an Wert repräsentiert . Die (Üräfin Tours
de Bergne trug einen Diamantschinutk von ,1200 00(1 Franc «. Auch
der von de» übrigen Damen , beionder « Amerikanerinnen , geirogene
Stl,mmk repräsentierte Wert « von oieien Millionen . Unikr den
Gästen waren Deleitios verteilt , bi« beouslragt waren , sür die
Eicherbeil der .Kostbarleiten zu sorgen . Eie snnden aber keine Ge¬
legenheit . aktiv einzngreisen.

Bunter Allerlei.
Alrckien | Siegs . Ein leilener Fall bat sich am hiesigen Echos,

lengerittue jngelragen . (£in ,-jeuge erklärte nämlich , die S)äl | le' ' lllon niältn Ar nu4i« in IAm!» . H. uiium iiuiiiuui , oir
der Kosten tragen zu wollen , wenn er mcht zu schwören brauche,

reilenden Parteien erklärlen sich damit einverslouden.Die streitenden . . . . . . .
Lhariottenhurg . Am Mittwoch lies der Sohn des Friseurs

Ultimi aus der Spanerstratze gegen eine langsam sahrende Straft,
droschke. tir wurde üdersuhren und schwer verletz«. Sein Tod
Irak alsbald ein . Ais man den Ulllern die Bolschast brnchle , fiel
die Mutter in « einkrämple . Gegen Adend ging sie aus und am
mittag snnd mm, am User des Grobschissahelskanals Ihre » and.
lasche mit einem Zettel , datz sie dep Tod Ihre « Kindes nicht über-leben könne.

An « den cherlchlosälen . Was in Berlin möglich ist. hat der
tteiratsschivindel der llsachtivächlerswitwe Slreq und ihrer rrjährigen
T « i,ter erwiesen , die sich demnächst zu verauswarien Huben. Die
kreg gab sich as». Gemahlin eines Echulrais aus , die sür ihre loch,
ler einen Mann snchle. (tlne grafte Anzähl Personen fiel auf den
Schwindel hinein , »nd die beiden Damen ergaunerten Belräge bi»
zu 20 000 Mark.

lelephanlerm Ist nicht ungejährlich . Ein Berliner Kaufmann
erlitt durch Inmes Knattern im Telephon eine schwere Nerven-
Porung , die sich in Kopsschmerz, Echlossosigkeil und Echweiftdlldung
anfteeie . <£r beanspruchte bei dem Bersicherungsverein , dem «r an-
gehörte . Onlschäbignng . die chm unter der Begründung verweigrri
wurde , ein Telephon -Unfall könne nicht ai « entschädigt,ngspslichüg
angesehen werden . Dieser Anschauung traten die Gertchse nasürlich
nicht bet und bernrieilsen den Berein zur Zahlung.

Köln . 211« In einem Beieldigungsprozeft . den eine Kontoristin
gegen fünf 'Personen sühne , sämtliche Angellagten seelgesprochen
wurden , zrg die Klägerin einen Beooloer und richtele Ihn gegen
den N -chlerüsch. Os gelang jedoch, dem Mädchen die Wosse zn
eniretften . Das Mädchen fiel danach in Ohnmacht.

Salamanca . In einem bennchbnrlen Dorle durchschnilt eine
Fron ihren drei Kindern im Aller von .1, !> und 11 Fahren die
«eitlen , weil sie vom '-teufe ! besessen seien . Dann erlränkle sl« sichin einem Brunnen.

Marseille . Am Dicnslng wurde , als in vielen Gegenden Fronk-
reiätv Frost hrrrschle und Schnee siel, ein Londmunn wenige Mio.
Meier von Morseille entfernt erfroren oulgesunden.

Sydney . Als Dienstag nachmittag ein Käjsenboole , der eine
Kastelle mit zur Lohnzahlung bestlmmlen 3300 Mund irrig , den
Bahnhosskolsenrnuin von « oeieigh betrat , wurd » er van zwei
maskierten Männern , die in einem Aulomobil vorsuhre ». da » sie
mährend der Abwesendeil de» Chausseurs gestohlen hatten , mit
bebautem bedroht . Die Näuber enlristen Ihm die Kassette undenlknmen.

Paris . Du 2!e»!lly bei Paris erwürgie der Industrielle
Bigtuil seine Geliebte , nachdem diese im Lause einer Lisersachl«
szene ihn durch einen Aevaloerschuft verwundet hatte.

«Eilt sellsame » Geschick. Unter den Geretteten der ..Ikmprrft os
Areland ' . die mit 10?3 Personen im Et . Larenzstram unterging,
besmdei sich em langer fiel,,er , der auch den Untergang der
Imur miierlebt Hai. auch damals wurde er gerettet . De« Heizer«
Geschuk ist u usa wunderbarer , als er beide Male zu jener Hetzer,
mmmschasi gebötle , öle bis znr letzten Minule vor den Feuem der
dem Untergang geweihten Schisse nusharren muftte . Der Mann
ivill seinem Berus Iren bleiben.

Cene . In einem Minenschachl in Uouriere » ist eine (risendelonr«> ttlfnlnA alnat* hn . A _ „t . j-i nt e _, .. . . : r ;. ... » a»Htn -j »f» nm \Mirnwnii
utiicfe infolge einer durch Regengüsse venlrsachten Bodens,nku

8hen . Acht Arbeiter sind mitgerissen worben , vzusnnnuengebroih . ... . . „ . . „ „ . „m,
denen eurer getötet , zwei schwer und fünf leicht verletzt wurden.

Gtogan . Der hier bei dem Schneidermeister Heller wohnende
2<ijul>rtge Sdtiieiöerge |elle Herde , erschoft die ttzjährige Tochter
semcs Logisntirtes . dann sich selbst. Du » Mädchen wae sofort lob
Herde wurde schiververlehl in« Kranteuhau « gebrächt.
, - ? r TS r-.. * CM" Bvllersätleften zum Fronleichnamosest wurde
hier der Praparandenschtller Karl Klagt durch den Nückstoft eine»
Böllers getötet.

Dresden . Infolge Irr Aickmerksamkeit eines Liftboys ist der
.'/ " ' El ' Desrandanl Wilr ;ek vtrhastet worden , der am 1L. Mai
102Krone ,\ venimre .it bat »md . »nn der Entdeckung zu ent¬
gehe »», bisher i»m- in Schlafwagen ül 'ernachtete.
... . ^ " . ^ üburg schoß ein bosnischer Arbeiter hn Streit aus feine
Arbettskvllegen . Zwei murden getötet , vier schwer verletzt.

^ " l̂n . Ans cigenartige Weise versuchte ein ISsährtger Lehr¬
ling sich das Leben yi nehmen . Er kletterte auf einen Starksttym-
mast , und benibrte die Leitmtg . Er »vurde nm schweren Brand¬
wunden ln fast hosfmmgslosem Zustande ins Krankenhaus ge¬
bracht . .

tondon . D»e bekannte Stimmrechtlerin Frau Panthurst ist
non ihren Elenossinnen aus ihrer Wohnung befreit worden , in der
sie seit ihrer Entlassung ans dem Gefängnis Tag und Rächt durch
em großes Aufgebol von Polizisten und Detektiven belagertwurde.

Italien . Der Generalstreik in Rom , Florenz und den anderen
italienischen Orten ist beendet.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich sür den redgktionellÄ
'Paul Iorschick, für den Reklame - und ÄnzeiaenteU Hetnr . Ächt . füt
den Druck und Verlag Wilh . holzapfel . sämlt . m Ptebrtch . RoMon »«
druck und Verlag der 5)osbllchdrulferei Guido . Zeldser ty VtÄrH.
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